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1114 DIE BERNER WOCHE

Die Berner erobern die waadt...
und marschieren in Lausanne ein — so ähnlich würde der
Kriegsbericht lauten, wenn — ja, wenn es sich wirklich um
einen Kriegszug handeln würde, aber diesmal waren die Berner
noch viel stärker, denn sie gewannen die Herzen der Waadt
und der Stadtrat von Lausanne versprach die Bande noch

inniger zu knüpfen. Diese Ankündigung wird sich sicher in
Zukunft segensreich, .gestalten, denn der Mutz. liebt nicht nur
die blauen Gestade des Lac Léman, er findet auch viel Ver-
ständnis für die reiche Natur und die gottesgesegnete Hebe des

Waadtlandes...
Item, die Geschichte hat ihren Anfang mit der Einrichtung

eines Bärengrabens in Lausanne am Comptoir Suisse genom-
men. Die drei jungen Bärli, denen man nicht zugemutet hatte,
dass sie mit besonderem Erfolg ihr Debüt geben werden, stelL
ten alle Erwartungen in den Schatten. Die Waadtländer fanden
ihre Liebe an den kleinen Mützen, und zwar in so einem Masse,
dass eine besondere Umzäunung um den Graben gezogen wer-
den musste, die Securitas wurde für die Verkehrsordnung an-
gerufen und den Besuchern, wie das bei Schlangenstehen eben
der Fall ist, konnten nur kurze Sekunden gewährt werden, um
der Reihe nach die Mutzen zu bewundern...

Die Fortsetzung vollzog sich folgerungsrichtig durch den
Entschluss des Berner Gemeinderates, dem Erfolg der kleinen
Mutzen durch einen Besuch in Lausanne Anerkennung zu zol-
len. Die Berner zogen also nochmals aus, um die Waadt zu
erobern... und man muss wirklich ohne Vorbehalte zugeben,
sie haben sie gewonnen. Schon am Bahnhof in Lausanne er-
wartete eine Delegation der Stadt die Ankömmlinge, um sie in
traditioneller Weise in Empfang zu nehmen. Das Comptoir
Suisse bot auch dieses Jahr mehr als man allgemein erwarten
konnte und schon die Stimmung allein, das rege Leben und
Arbeiten an den Ständen, sowie die dargebotenen Leistungen
bewiesen einmal mehr, dass Lausanne seinen Weg machen
kann und auch weiterhin machen wird. Mit der Sprichwort-
liehen waadtländischen Gastfreundlichkeit wurden die Berner
noch besonders beim Aperitif und nachher in den Räumen des
Comptoirs willkommen geheissen, und manch guter Tropfen
wurde der gegenseitigen Freundschaft gewidmet.

Herr A. Randin, Präsident des Verkehrsvereins Lausanne,
umfasste in treffenden Worten die Freude der Waadtländer
über den Besuch der Berner und betonte in seiner geistreichen
Art die Notwendigkeit des Zusammengehens. Ihm antwortete der
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Die grosse internationale
Zivilluftfahrlhonfercnz

In Vorbereitung der nicht mehr fernen
Zeit, da die Luftflotte demobilisiert und
wieder in den Zivildienst gestellt werden
kann, organisiert das amerikanische Staats-
département am 1. November 1944 eine
grosse internationale Zivilluftfahrtkonfe-
renz, die an 50 Länder ihre Einladung ver-
schickt hat. Als wichtigstes Traktandum
werden die Möglichkeiten, die sich dem
Lufttransportwesen nach Beendigung des
Krieges ergeben, behandelt, die zu bessern
Verbindungen, zu engerem Kontakt und
erfolgreicherer Zusammenarbeit aller Län-
der der Erde führen sollen. Die Erfahrun-
gen vor dem Krieg haben gezeigt, dass eine
Zusammenarbeit (wenn man überhaupt so
sagen konnte) nicht dem Laufe der Zeit
überlassen werden kann, sondern dass
nur durch eine internationale Leitung noch
weitere Bestrebungen gefördert werden

wird, ob er unter staatliche oder private
Unternehmung fällt. Es ist klar, dass vom
technischen Standpunkt aus, die Länder,
welche in diesem Krieg über eine tüchtige
Luftflotte verfügen, auch für die Zivil-
luftfahrt sofort gerüstet sein werden. Mit
Absicht wurden z. B. die grossen Militär-
transportmasehinen der Engländer und

Amerikaner so gebaut, dass sie sofort für
den zivilen Verkehr eingesetzt werden

können, die vor allem beim Transàtlantik-
flugdienst eine wichtige Rolle spielen wer-
den. Vor dem Krieg benützten die Mehr-

zahl der Reisenden über den Atlantik das

« Zehntageboot », denn die « Sechstage-

damp fer » waren noch zu kostspielig. Heute,

bestehen aber Pläne für ein Transportflug-
zeug, das 50 Passagiere mit Gepäck und

zudem 2 Tonnen Post in 15 Stunden über

den Ozean führen wird. — Zweifellos wira
die grosse Konferenz Beschlüsse fassen

und Ideen austauschen, dass bald von den

Plänen zur Verwirklichung geschritten
werden kann, was bedeutet, dass wieder

ein neues Zeitalter beginnt. Dass die

Schweiz an dieser Konferenz teilnehmen

wird, ist wahrscheinlich, doch liegt ein

Bestätigung noch nicht vor. Die scho

längst getroffenen Vorbereitungen für de

Grossflughafen Schweiz lassen dara
^

schliessen, dass besonders für den Frem-

denverkehr im Interesse des Landes g "

handelt werden muss, ebenso wie zugu

sten der andern Ländern.

Präsident des Verkehrsvereins der Stadt Bern, Herr Dr. P. Du-
mont in französischer Sprache, wobei er ganz besonders darauf
hinwies, dass trotz der Schwere der Zeit die geistige Verbunden-
heit immsr deutlicher zum Ausdruck gelangt, und er bezeichnete
das friedliche Beisammensein in Lausanne als eine Folge dieses

geistigen Zusammengehörens. Hugo Kellers Röseligartenchor
der sich in sehr eindrucksvoller Art präsentierte, erfreute die

Anwesenden mit kernigen Heimatliedern. Den Abschluss des

Festtages bildete der Empfang der Berner im « Mon Repos », wo

der Vizestadtpräsident von Lausanne, Herr Bron und Gemeinde-
rat Raaflaub im Namen ihrer Delegationen für die künftige
Gestaltung der Zusammenarbeit in Rede und Gegenrede ein-
traten.

Mit freudigem Herzen kehrten die Berner Stadtväter heim
im Bewusstsein, ein Band der Freundschaft noch fester geknüpft
zu haben, das die Schweiz, gerade in dieser finsteren Epoche
der Weltgeschichte, zum leuchtenden Wegweiser gekennzeichnet
hat. Dole.

Der offizielle Tag des «Jubiläums-Comptoirs:

Minister Stucki bei den Bären Bundesrat Pilet beim Rundgang

können. Die Beschlüsse, die an den letzten
internationalen Zivilluftfahrtkonferenzen
in Paris 1919 und Havanna 1928 gefasst
wurden, regelten bis zum Krieg den Luft-
verkehr. Sie waren aber voller Einschrän-
kungen und behinderten den internationa-
len Verkehr eher, als dass sie ihn förder-
ten. Die Abgeordneten liesssen sich vor
allem durch die Befürchtungen für die na-
tionale Sicherheit beeinflussen. Heute ist
allgemein bekannt, dass sich der zivile
Flugdienst nicht entwickeln kann, wenn
nicht weitgehende internationale Ueber-
einkommen allen Ländern die Inanspruch-
nähme von Flughäfen, Flugplätzen, Nävi-
gationszeichen und Tankstellen gewähren.
Internationale Abmachungen in Form
einer Weltkonvention werden nötig sein,
um die Verkehrsregeln aufzustellen, nach
denen sich die künftige Entwicklung im
Flugwesen richten wird. Ihre grundsätz-
liehen Bedingungen wurden letzthin von
Roosevelt dahin festgelegt, dass sie « das
Recht der Durchfahrt für alle Länder der
ganzen Welt und das Recht, überall zur
Betriebsstoffaufnahme und zu andern
nicht betriebsbedingten Zwecken zu lan-
den », in sich schliessen müssten. Das will
aber noch nicht heissen, dass eine inter-
nationale Zusammenarbeit eine internatio-
nale Kontrolle verlangt. Der Ausbau der
Fluglinien soll in erster Linie im eigenen
Interesse Sache der verschiedenen Länder
sein, wobei die Frage abzuklären sein

1114 oie sennN« wocttc

Ms kennel' enavenn Nie «sei»...
unk marsckisren in Dsussnne sin — so àknlick würde ksr
Krisgsberickt lauten, wenn — ja, wenn ss sied wirklick um
einen KriegsTug kankeln würde, aber diesmal waren kie Berner
nock viel stärker, ksnn sie gewannen kie Herren 6er Waskt
un6 6er Ltsktrst von Dsussnne versprsck 6ie Banks nock
inniger TU knüpken. Diese Ankündigung wird sick sicker in
2ukunà segsnsreieà .geswitsn,^6enn 6sr-Muà6isbt nickt nur
6is blauen Dsstsks kss Dac Deman, er kinkst suck visi Vsr-
stän6nis kür 6ie reicks klstur un6 6is gottesgessgnsts Bebe des

tVssktlandss...
Item, 6is Desckickts kst ikren ilnkang mit 6sr Binricktung

eines Bärengrsbens in Dsussnne am Comptoir Suisse genom-
men. Die 6rsi jungen Bsrli, 6snsn msn nickt Tugsmutet kstte,
6sss sie mit Ksson6ersm Brkolg ikr Debüt geben werken, stell-
ten slls Erwartungen in 6sn Sekattsn. Die Waaktlänker ksn6sn
ikrs Diebs an 6sn kleinen lVlàen, un6 Twsr in so einem Masse,
ksss sine bsson6ers BmTäunung um 6sn Draben gSTogen wer-
6sn musste, 6ie Securitss wurde kür 6ie Vsrkekrsor6nung an-
gsruksn un6 6sn Besuckern, wie 6ss bei Lcklsngsnstsken eben
6er Bsll ist, konnten nur kurTS Sekunden gswäkrt werken, um
6er Bsiks nack 6ie lVlutTsn ?.u bewundern.

Die BortsetTung vollzog sick kolgerungsricktig 6urck 6sn
Bntsckluss 6ss lZsrnsr Dsmsinksratss, 6em Brkolg 6sr kleinen
IvlutTen 6urck einen Besuck in Dsussnne Anerkennung Tu Tol-
lsn. Die Berner Togen slso noekmals aus, um 6is IVaadt Tu
erobern... un6 man muss wirklick okne Vorbskalts TUgeben,
sie ksdsn sie gewonnen, Kokon am Baknkok in Dsusanns er-
wartete eins Delegation der Sts6t à àkômmlings, um sie in
traditioneller Weiss in Bmpksng TU nskmsn. Das Domptoir
Suisse bot auck Kieses kskr mekr als man allgemein erwarten
konnte un6 sokon die Stimmung allein, 6ss rege Deben un6
Arbeiten an 6sn Stän6en, sowie 6ie 6argsdotsnsn Dsistungen
bewiesen einmal mekr, dass Dsussnne seinen Weg macken
ksnn un6 suck wsitsrkin macken wir6, Mit 6er sprickwört-
licken wssktlänkiscken dsstkrsunklickkeit wur6en 6ie Berner
nock besonders beim ^.peritik un6 naokksr in 6sn Bäumen 6es
Lomptoirs willkommen gskeissen, un6 msnck guter Dropken
wur6e 6er gegenseitigen BreuNksckskt gewidmet.

Berr A.. Bsnkin, Bräsikent 6ss Vsrkskrsversins Dsussnne,
umkssste in trskksnüsn Worten 6is Breuks 6sr Waadtländer
über 6en lZesuck 6er Berner un6 betonte in seiner geistreicken
árt die Kotwsnkigkeit kss ^ussmmengskens. lkm antwortete 6sr

woe»e

vie grosse iaternatioiialv
XivilIuktki»I>rtl!Niike>e»T

In Vorbereitung 6er nickt mekr kernen
2eit, 6s 6is Duktklotts 6smobilisiert un6
wio6er in 6en ?liviI6ienst gestellt wsr6en
ksnn, organisiert 6ss smeriksniscke Ltsats-
département am D Kovember 1344 eins
grosse internationale 2kvilluktkskrtkonks-
renT, 6ie an 53 Danker ikrs Binlakung ver-
sckickt kst. ills wicktigstss Draktankum
werken die Möglickksitsn, 6ie sick dem
Dukttransportwessn nack Beendigung des
Krieges ergeben, bskankelt, 6ie ?.u bessern
Verbindungen, Tu engerem Kontakt un6
srkolgrsicksrsr Zusammenarbeit aller Dsn-
6sr 6sr Brks kükren sollen. Die Brkskrun-
gen vor 6em Krieg ksben gSTSigt, 6sss eins
Zusammensrboit (wenn man übsrksupt so
sagen konnte) nickt 6sm Dsuks 6sr ^eit
überlassen werken kann, sonksrn ksss
nur kurek eins internationale Dsitung nook
weitere Bestrebungen gekörkert werken

wirk, ob er unter stsstlicks oker privste
Bnternskmung källt. Bs ist klar, ksss vom

tsckniscksn Standpunkt aus, die Dänker,

welcks in kiessm Krieg über eins tüektiM
Duktklotts vsrkügsn, auck kür kie 2ivii-
luktkskrt sokort gerüstet sein werken. M
Absiebt wurden T. B. kis grossen Militär-
trsnsportmasckinen 6er Engländer unk

Amerikaner so gebaut, dass sie sokort kür

ken Tivilen Verkskr singssstTt werken

können, kis vor allem beim Dransâtlsntik-
klugkisnst eine wicktige Bolle spielen wer-
ken. Vor ksm Krieg bsnütTten kis Mebr-

Tskl 6er Bsissnken über ken /Atlantik kss

- Eekntageboot », ksnn kie - Zeckstsge-
Zsmpker » nock kostspieliZ. Heute

bestsksn sbsr Bläns kür ein Dransportkluß-
Tsug, kss 50 Bsssagisre mit Bepack unci

Tukem 2 Donnen Bost in 15 Stunken über

ken vTsan kükren wirk. — Xwsikellos wira

kis grosse KonksrenT Bsscklüsse kssssn

unk Ikssn sustauscken, ksss balk von ken

Plänen sur Verwii-KIie^ung Zesà'Men
werken kann, was beksutst, ksss wiener

ein neues Zeitalter beginnt. Bass cue

Lckxveí^ an cZieser Konker-enz: teilnenwen

wirk, ist wskrscksinlick, kock ließt ein

Bestätigung nock nickt vor. Die
längst getrokksnen Vorbereitungen kür ke

Qrossklugkaksn SckwsiT lassen Kars
^

scklissssn, ksss besonkers kür ksn " ow-

âenverkehr irn Interesse Zes I^nnes ß '
ksnkelt werken muss, ebenso wie ?ugu

sten ksr ankern Dänkern.

Bräsiksnt kss Vsrkskrsvsrsins ksr Stakt Bern, Herr Dr. x>,

mont in krsnTösiscksr Sprscke, wobei er gsnT besonkers ksrsuk
kinwiss, kass trotT ksr Sekwsre ker ?.eit kie geistige Vsrbunke».
keit immsr ksutlieksr Tum ^.uskruck gelangt, unk er bsTsicturete
kss krisakicks Beisammensein in Dsussnne sis eins Bolgs Kies«
geistigen 2iussmmsngskörsns. Hugo Kellers köseligsrtenckor
ksr sick in sskr eindrucksvoller ^rt präsentierte, srkrsuts àie

Anwesenden mit kernigen Bsimatlisksrn. Dsn ^.bsekluss à
Bssttsgss bildete ker Bmpkang ksr Berner im « Ikon Bspos -, vg
ksr ViTestaktpräsiksnt von Dsussnne,- Herr Bron unk Dsmeinke-
rat Bssklaub im Kamen ikrsr Delegationen kür kis künktiM
Ltestaltung ker Zusammenarbeit in Bske unk Dsgsnrske ein-
traten.

IVlit krsukigsm HerTSn kekrtsn kie Berner Stsktvätsr keim
im Bewusstsein, ein Bank ksr Breunksckskt nock kester gsknüpkt
Tu ksben, das kie SckweiT, gerade in dieser kinstsren Lpocks
ksr IVsltgssckickts, Tum lsucktenken IVsgwsissr geksnnTsieknet
kst. Ook.

otttiislik Isg 0S8 ^uviiSllM8-eomowii'8:

/kioister Ztucki bei cisn kören kunöszrot ?ilet beim

können. Die Bsscklüsse, kis an ken letzten
internationalen ?üvilluktkakrtkonkerenTSn
in Baris 1919 unk Havanna 1328 gskssst
wurden, regelten bis Tum Krieg den Dukt-
verkskr. Sie waren aber voller Binsckrän-
kungsn unk bskinkertsn ken internations-
lsn Verkskr eksr, als ksss sie ikn körksr-
ten. Die Abgeordneten liessssn sick vor
allem kurck kis Bekürcktungen kür kis na-
tionale Sicksrkeit besinklussen. Beute ist
allgemein bekannt, kass siek ker Tivile
Blugkisnst nickt entwickeln kann, wenn
nickt weitgeksnke internationale lieber-
einkommen allen Dänkern kie Inanspruck-
nakme von Blugksken, BlugplätTSN, Ksvi-
gationsTSicken unk Dankstellen gewskrsn.
Internationale äblnackungen in Borm
einer Weltkonvention werken nötig sein,
um kie Verkskrsregeln sukTustellsn, nack
denen sick die künktigs Bntwicklung im
Blugwessn ricktsn wirk. Ikre grunksstT-
licken Bedingungen wurden letTtkin von
Boossvelt kakin kestgelegt, ksss sie « das
Reckt ksr Durckkakrt kür alle Danker ksr
ganTSn Welt unk das Bsckt, überall Tur
Betrisbsstokksuknakms unk Tu ankern
nickt betriebsbedingten Zwecken Tu lsn-
den -, in siek sckliessen müssten. Das will
aber nock nickt ksisssn, ksss sine inter-
nationale Zusammenarbeit sine internatio-
nale Kontrolle verlangt. Der Ausbau ksr
Bluglinien soll in erster Dinie im eigenen
Interesse Sacke ksr versckieksnsn Dänksr
sein, wobei kis Brsge sbTuklsrsn sein
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